
Mehrbestand an über 1 Jahr alten Legehennen. Unter deni 
Eindru!!k der im Wirtsdiaftsjahr 1964/65 zeitweise schwachen 
Eiermärkten waren die Aufträge der Hennenhalter an die ge­
werblid1en Brütereien vorübergehend rückläufig. Die Zahl de~ 
Junghennen unter½ Jahr ist dagegen ( + 23,5 0/o) wieder ver­
größert worden. Sohald diese jungen Hennen mit dem Legen 
beginnen, wird das Angebot aus der baden-württembergischen 
Produktion weiter zunehmen. Die Produktion von Sdilacht­
und Masthühnern nahm stark zu. Dabei gibt die Viehzählung 
nur eine Momentaufnahme über die Bestände. Die effektive 
Leistung an Sd1lad1t- und Masthennen ist aus dieser Bestands­
entwicklung nid1t zu erkennen. Aufgrund des Umschlages der 
herkömmlid1en Hühnerhaltung und der Sdiladitungen der . 
gewerhlichen Schlächtereien_ von Mastgeflügel ergibt sich, daß 
audi in Baden-Württemberg die Junggeflügelmast sehr aus­
gedehnt wird. 

Die Bestände an Schafen und Ziegen sind im Bundesgebiet 
und in Baden-Württemberg weiter rücklänfig. 

Entwicklung der Schaf- und Ziegenhaltung 

Jahr 
Sch!lfe insgesamt Ziegen insgesamt 

1000 Stück 11935/38 = 100 1000 Stück I 1935/38 = 100 

Baden • Württemberg 

1935/38 .......... 294,8 100 .218,0 100 
1955 ...... ' ...... 175,2 59,4 170,8 78,3 
1956 ············ 168,0 57,0 • 154,0' 70,6 
1957 ············ 165,9 56,3 139,1 63,8 
1958 ............ 157,5 53,4 123,8 56,8 
1959 ............ 152,8. 51,8 109,2 50,1 
1960 ............ 152,0 51,6 96,5 44,3 
1961 ............ 147,4 50,0 83,4 38,3 
1962 ............ 145, 1 49,2 70,1 32,2 
1963 ............ 132,3 44,9 59,2 27,2 
1964 ............ 121, 7 41,3 49,4 22,7 
19651) ........... 110,2 37,4 42,6 19,5 

Bundesgebiet 2) 

1935/38 .......... 1 900,0 100 1 446,3 100 
1959 ............ 1 084,2 57,1 413,7 28,6 
1960 ............ 1 034,8 54,5 351,8 24,3 

. 1961 ............ 1 009,5 53,1 291,8 20,2 
1962 ............ 979,6 51,6 235,0 16,2 
1963 ............ 896,8 47,2 188,8 13,1 
1964 ············ 839,2 44,2 150,0 10,4 
19651) ........... 794,2 41,8· 121,8 8,4 

1) Vorliiufige Zahlen.'- ') Ohne Berlin. 

... nnd die Pferdehaltung? 

Die Verjü~gung des Pferdebestandes ber~chtigt zu der An­
nahme, daß sich die Einschränkung der Pferdehaltung nur 
noch verlangsamt fortsetzt. 

Entwicklung der Pferdehaltung 

Jahr 
Pferde insgesamt Darunt~r FOhlen 

1000 Stück j1935/38 = 100 1000 Stück 11935/38 = 100 

Baden -Württemberg 

1935/38 ........ "' 164,4 100 5,9 100 
1955 ............ 122,1 74,3 1,4 23,7 
1956 . ........... 117,2 71,3 1,6 27,1 
1.957 ............ 112,5 68,4 1,5 25,4 
1958 ············ 106,9 65,0 1,5 25,4 
1959 ............ 98,2 59,7 1,1 18,6 
1960 ············ 88,7 54,0 0,9 15,3 
1961 ............ 80,3 48,8 0,8 13,6 
1962 ............ 70,6 42,9 0,9 15,3 
1963 ............ 62,7 38,1 0,9 15,3 
1964 ............ 52,1 31,7 0;9 15,3 
19651) ........... 45,6 27,7 1,0 16,9 

Bundell@:ebiet •) 

1935/38 .......... 1 553,4 100 107,4 100 
1959 ............ 814,2 52,4 21,5 20,0 
1960 ............ 710,2 45,7 15,3 14,2 
1961 ............ 634,1 40,8 13,4 12,5 
1962 ............ 558,7 36,0 15,4 14,3 
1963 ............ 491,3 31,6 16,9 15,7 
1964 ............ 415,3 26,7 15,7 14,6 
19651) . .......... 369,9 23,8 15,4 14,3 

1) Vorläufige Zahlen. - ') Ohne Berlin. 

Die Zahl .der Pferde beläuft sidi in unserem Land auf 
45 576, das .sind 12,5 0/o weniger als· das Jahr' zuvor. Der Rück­
gang in der Gesamtzahl hat sich demnach fortgesetzt, aber die 
Bestände an Fohlen und Jungpferden bis zu 5 Jahren erhöh­
ten sidi. Die Zahl der Pferde belief sich im Bundesgebiet auf 
rund 370 000 oder 10,9 0/o weniger als das Jahr zuvor. 

Die Zahl- der Bienenstöcke beträgt in Baden-Württemberg 
rund 305 600. Obwohl die Erträge der Bienenweiden infolge 
des viel zu kalten und nassen Frühjahrs- und Sommerwetters 
zu wünschen iibrig ließen, haben die Imker nicht resigniert, 
sondern die Zahl der Bienenstöcke im Vergleidi zu 1964 um 
6400 vergrößert. _ Dr. Hermann Wirth 

Übersclmfi- und Zusclmfigebiete fiir Fleisch, 19Iilch und Eier in Baden-\Vürttember~ 

D.ie tierisdie Erzeugung im Wirtsdiaftsjahr 1964/65 hat mit 
etwa 60 0/o nicht nur den Hauptanteil an der gesamten larid­
wirtschaftlichen Nahrungsmittelproduktion, sondern weist aud1 -
in den letzten 10 Jahren größere Zunahmen auLals die pflanz­
liche Produktion. So stieg die tierische Erzeugung seit 1954/55 
nm 38,4 0/o auf 5,6 Mill. t Getreideeinheiten (GE), die pflanz­
liche aber um 29,2 0/o auf 2,2 Mill t GE. In der Bruttoproduk­
tion kommt diese Steigerung mi.t + 35,4 0/o bzw. + 5,1 0/o noch 
mehr,zum Ausd~uck. · 

Bei der großen Bedeutung der Erzeugung von Fleisch, Milch 
und Eiern für die Volkswirtsdiaft interessiert, besonders im 
Hinblick auf die Versorgung der Bevölkerung, nidit nur das 
Landesergebnis. Vielmehr ist ein Einblick in die Verhältnisse 
der-kleineren Verwaltungsbezirke aufschlußreidi und wichtig 
auch• für künftige Planungen. 

Die kreisweise Berechnung der einheimisdien Erzeugung 
und des Eigenbedarfs über die Zahl der Sdilachtungen, dem 
Lebendgewicht und der Sd1lachtausbeute würde zu verzerrten 
Ergebnissen führe~, weii die Zahl der Schlachtungen im Kreis 
nicht identisch ist mit der Produktion. Die Zahl der Schlach­
tungen hängt nicht allein von der Produktion, sondern auch 
\"Oll der vorhandenen Kapazität an Schlächtereien und ähnli­
chen wirtsdiaftlichen Faktoren ab. Richtet man bei der Aus­
wertung der Ergcbnis·se das Hauptaugenmerk auf die Verhält­
niszahlen und beredinet jeweils die Erzeugung in Prozenten 
des Bedarfs, so erhält man durdiaus braud1bare Angaben, 

wenn man aus den Viehzählungen und der 'Schladitungssta­
tistik -Kennwerte (Faustzahlen) über die Schlachtleistung 
(Fleischproduktion) der Vieharten und Altersklassen berech­
net, die man auch den Viehbeständen in den einzelnen Krei­
sen zugrunde legen kann. übersteigt die Verhältniszahl in 
einem Kreis-die Zahl 100, dann wird er zum, Oberschußkreis, 
unterschreitet sie 100, dann zählt er zum Zusdwßgebiet. Die 
Ergebnisse der Berechnungen werden in 7 Gruppen gegliedert, 
wobei eine mittlere Gruppe mit 10 bis 15 0/o unter oder über 
100 als Zwischenbereich belassen wird. In diesen Kreisen kann. 
angenommen werden, daß sidi, ..:enigstens zeitweise, Bedarf 

. und Erzeugung ausgleichen. 
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Die Landesverhältnisse . 

Im Wirtschaftsjahr 1964/65 entfielen, von der gesamten N~h­
rungsmittelproduktion in Höhe von 7,8 Mill. t GE auf Schladit­
rinder (einschließlich Kälber) 1,8 Mill. t GE ( = 23,0 0/o), auf 
Sdiladitschweine 1,5 Mill. t GE ( = 19,2 0/o), auf Milch 1,6 Mill. t 
GE ( = 20,9 0/o) und auf sonstige Erzeugnisse (hauptsächlid1 
Eier) 0,6 Mill. t GE ( = 8,2 0/o). 

Für das Land errechnet sidi aus dem Lebendgewid1t der 
gesdilachfeten Rinder einschließlidi Kälber (299 700 t) eine 
Fleischerzeugung von 179 300 t und ein Fleischverbrauch von . 
197 400 t. Der Selbstversorgungsgrad beträgt somit für Rind­
und Kalbfleisch zusammen 91 0/o. Die übrigen Ergebnisse sinc:l 
in der folgenden Übersich't zusammengestellt. 



Erzeugung und Bedarf von Fleisch, Milch und Eiern 

Erzeugnis 

Rind- und Kalbfleisch ................ . 
Schweinefleisch .•..................... 
Fleisch insgesamt (einschl. Schaf-, Ziegen-, 

Pferdefleisch) ...................... . 
Milch ............... · ...... ······.".··· 
Eier ............................ , ... . 

Ein­
heimische 
Erzeug.ung 
(einschl. 

Bestands­
ver-

iinderung) 
t 

179 278 
214 546 

Bedarf 
(Ver­

brauch) 
t 

197 352 
260 273 

·396 036 460 102 
2 592 320 3 302 710 

86 062 100 740 

Die Feststellung der Produktion in den Kreisen 

Er­
zeugung 

in% 
des 

Bedarfs 

90,8 
82,4 

86,1 
78,5 
85,4 

Ausgebend von den bei der Zählung ermittelten Viehbe­
ständen in Großvieheinheiten, errechnete man mit Faktoren 
aus den Landesergebnissen zunächst das Gesamtlebendgewicht 
der geschlachteten Tiere in jedem Kreis und berichtigte die 
Kreisergebnisse (abermals mit Faktor) noch durch die Be­
standsveränderungen der Viehbestände (Bestandsvermehrung 
= Produktion, Bestandsverminderung = Minusproduktion). 
Das so für jeden Kreis errechnete Lebendgewicht jeder Schlacht­
tierart wird dann weiter mit einem Landesfaktor (bereinigter 
Ausbeutesatz unter Berüdcsichtigung des Fettabzugs und des 
Zuschlags der Innereien) auf Gesamtschladitgewicht bzw. 
Fleischanfall umgerechnet. Bei Rin~ern und Kälbern verwer­
tete man die Ergebnisse der Juni- und Dezemberzählung, bei 
Schweinen die aller vier Zählungen des Wirtschaftsjahres. 

Die Feststellung der kreisweisen Eierprodukti~n erfolgte 
durch Multiplikation der mit einem Zählfehler berichtigten 
Zahl der Legehennen nad1 der Viehzählung vom 3. Dezember 
1964 mit der landesdurchschnittlichen Legeleistung von 185 
Stück. Zur Umrechnung auf Gewicl1t legte man für einhei­
mische Eier 50 g, für zugeführte 55 g, im Durchschnitt 51 g 
je Stück zugrunde. 

Die Höhe der Milchprodulction nach Kreisen kann aus den 
Jahresergebnissen der Milchstatistik unmittel~ar entnommen 
wer~en. 

Die Errechnung des Bedarfs 

Zur Ermittlung des Fleischbedarfs dienten die Landesver­
brauchszahlen je Kopf der Bevöllcerung: Rindfleisch 21,48 kg, 
Kalbfleisch 3,33 kg, Schweinefleisch 30,20 kg, Schaffleisch 0,3 kg, 
Ziegenßeisd1 0,02 kg und Pferdefleisd, 0,14 kg. Für den 
Eierverbrauch wurden den Berechnungen 240 Eier je Kopf 
der Bevölkerung zugrunde gelegt. 

Der Bedarf an Milch und Milchprodukten ergab sich schließ­
lich aus eingehenden Berechnungen unter Verwendung von 
Ergebnissen der Milchproduktionsstatistik (Verwendung der 
Vollmilch in den Erzeugerhaushalten, Verfütterung und son­
stige Verwendung nach Kreisen) und der Molkereistatistik 
(Trinkmilch-, Sahneabsatz; Butter-, Käseverbrauch und Ver­
brauch sonstiger Milchprodukte nach den Pro-Kopf-Zahlen im 
Bundesgebiet, umgerechnet auf die Kreise). 

Die J<'Jeiseh,,ersorgung in den Kreisen 

Der Selbs·tversorgungsgrad für Fleisch im Durchschnitt aller 
Hauptschlad1tvieharten (Rinder, Kälber, Schweine, Schafe, 
Ziegen und Pferde) ·lag im Wirtschaftsjahr 1964/65 bei etwa 
86 °/o. In den einzelnen Kreisen schwankt dieser Anteil am 
Bedarf von 3 0/o bis 404 0/o. Er ist naturgemäß in den Stadt­
kreisen und in Kreisen mit hoher Bevölkerungsdichte am · 
kleinsten. In den Stadtkreisen liegt er durd1weg unter 10 0/o. 

Unlergliedert man die 72 Stadt- und Landlcreise Baden­
Württembergs in 7 Gruppen, und zwar drei Gruppen mit nied­
rigem Selbstversorgungsgrad, drei Gruppen mit Überschuß­
produktionen und eine Übergangsgruppe mit einem Anteil der 
Erzeugung am Bedarf von 90 0/o bis 110 0/o, dann lassen sich 
meist red1t deutlich zusammenhängende Zusdiuß- und Ober­
sclmßgebiete erkennen. Man kannjedod1 ebenso deutlich be­
obachten, daß die Kreisuntersd1iede ungefähr ähnlich wie die 

Bevölkerungsdichte verlaufen. So wei~en hinsichtlich der 
Fleischversorgung die 22 Kreise der zwei stärksten Überschuß­
gruppen Versorgungsanteile von 152 0/o bis 404 0/o, Bevölke­
rungsdidtten aber von 59 bis 158 Einwohnern je qkm auf, 
während in den zwei stärksten Zuschnßgruppen Selbstversor­
gungsanteile von 3 0/o bis 59 0/o, jedoch Bevölkerungsdichten 
von 188 bis 3049 zu verzeichnen sind. . 

Um zu einer besseren Beurteilung der Zuschuß- und Über­
schnßverhältnisse zu kommen, kann man den Einfluß der 
Bevöllcerungsdichte rechnerisch ausschalten, indem man den 
Selbstversorgungsanteil (Erzeugung in 0/o des Bedarfs) mit 
der durch 100 geteilten Bevölkerungsdichte multipliziert. Man 
erfäh~t dann, ob der Zusdmßbedarf mehr durch die hohe 
Bevfilkerungsdichte oder durch niedrige „Erzeugungsleistung" 
bedingt ist und ob die Überschüsse durch hohe Erzeugung 
oder durch niedrige Bevölkerungsdid1te sich ergeben. So weist 

· bei der Fleischversorgung der Kreis Ehingen mit einer Erzeu­
gung von 404 0/o des Bedarfs den größten Überschuß (Gruppe 
1 mit 284 0/o bis 404 0/o) auf und hat eine Bevölkerungsdichte 
von 91; das ergibt eine unter den Überschußkreisen höchste 
Ziffer der „Erzeugungsleistung" von 368. Es handelt sich hier 
also um einen Kreis, der nicht nu_r durch eine verhältnismäßig 
niedrige Be;ölkerungsdichte, sondern auch durch_ hohe Pro­
duktionsleistung in der Fleischversorgung auffällt. Anders ver­
hält es sidt z. B. beim Kreis Münsingen, der hinsichtlicl1 des 
Versorgungsanteils mit 345 0/o auch zur ersten Gruppe gehört, 
infolge einer viel niedrigeren Bevölkerungsdichte (59) aber 
mit der Ziffer 204 der „Produktionsleistung'~ in die dritte 
Gruppe fällt. Hier ist der Übersdtuß in der Fleischversorgung 
leicht erzielbar durch die geringe Bevölkerungsdichte, zumin­
dest erheblidt leid1ter als im Kreis Ehingen. Dies obwohl die 
Erzeugungsbedingungen im Kreis Münsingen geringer sind als 
i~ Kreis Ehingen, denn die WertzahJI beträgt 11,3 (Rang­
gruppe 7) bzw. 22,6 (Gruppe 5). · 

Übersebuflzentren 

In Baden-Wiirttemberg ·heben sich ieutlich zwei Zentren 
mit fleischwirtsdtaftlidtem Überschuß ab. Es sind dies im Sü­
den das Oberland mit Allgäu und Donaugebiet, im Norden die 
Hohenloher Rinderproduktion. Im Kreis Wangen ist ein deut­
lid1es Zurüd<treten der Sdtweinefleisdtüherschüsse und im 
Landkreis Ulm ein Übergewicht der Sd1lachtschweineproduk­
tion zu bemerken. 

Im nördlid1en Überschußgebiet treten mit einer Fleisch­
erzeugung, die das 4,0- bis 2,8 fadie des Bedarfs ausmacht, fol-

. gende Kreise hervor: Crailsheim, Mergentheim, Schwäbisch 
Hall, Künzelsau und Öhringen. Mit kleineren Überschüssen 
(2,4- bis 1,5 fad1) kommen noch die Kreise Buchen, Tauber­
bischofsheim, Aalen und Sinsheim hinzu. In allen Kreisen 
dieses Gebietes überwiegen mehr _oder weniger stark die Über­
sd1üsse aus der Sd1weinehaltung, und zwar mit einer gegen­
über dem Bedarf 4,4•- bis 1, 7 fad1en Eigenerzeugung. Im ganzen 
nordwürttembergischen und nordbadischen Überschußgebiet 
finden wir vorwiegend Kreise mit geringer Bevölkerungsdid1te 

' und - mit Ausnahme von Sinsheim und Öhringen - ungünstige 
Erzeugungsbedingungen. 

Zusellußgebiete 

Abgesehen von einzelnen verstreut liegenden Kreisen (z. B. 
Freiburg, Heilbronn und Ulm) gibt es in Baden-Württemberg 
auch größere zusammenhängende Gebiete, die in der Fleisch­
versorgung auf. Zuschüsse angewiesen sind. Diese steigen in 
den beteiligten Kreisen bis auf 97 0/o (Stadtkreis Karlsruhe_) 
des Bedarfs an. Es zeidtnen sich - wie bei den Üherschußkre1-
sen - wiederum zwei Ballungsgebiete ab, die bei hoher Bevöl­
kerungsdid1te auf höcl1ste Zuschüsse angewiesen sind: die 
Rheinebcne von Biihl bis Mannheim und der Raum um Stutt­
gart. Mehr nod1 als bei den Übersdtüssen hängt die Zuschuß­
hedürftigkeit deutlich von der Bevölkerungsdichte ab. In der 

1 Wertzahl = Intenaitätazahl (nach Blohm) mal Betriebszahl geteilt durch 
100. 
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Erzeugung und Hetlarf an ;tlilch untl 1'1ilchproilukten 

Den Unterlagen der Milchproduhtionsstat.ist.ih kann man die 
Fleischversorgung läßt sich mit einiger Vorsicht und bei nicht 
zu kleiner Toleranz beobachten, daß die Zuschußbcdürftigkei't 
etwa bei 200 Einwohnern je qkm (in zwei Ausnahmen bereits 
bei 150 bzw. 180) beginnt. Diese Grenze sinkt vermutlich clann 
unter 200, wenn die landwirtschaftlichen Erzeugungsbedingun­
gen ungünstig sind (z. B. bei Wertzahlen um oder nicht weit 
über 12). Bei der Versorgung mit Rindfleisch (einschließlich 
Kalbfleisdi) liegt die Grenze ungefähr bei 150 bis 180 EiI)woh­
nern je qkm und Wertzahlen um 12. Bei Schweinen scheint 
die Grenze etwas höher zu liegen, dosh treten hier größere 
Schwankungc~ auf, so daß eine deutliche Korrelation kaum zu 

- Milcherzeugung, clen V erhraud1 im Haushalt, die Verfiitterung 

bemerken ist. 1 
-

Bei den zufuhrabhängigen Kreisen lassen sich solche unter­
scheiden, die trotz hoher Erzeugungsleistung, aber infolge sehr 
hoher Bevölkerungsdichte immer noch stark zuschüssig sincl, 
von Kreisen, die infolge geringer Erzeugung und bei weniger 
hoher Bevölkerungsdichte ebenfalls gro.ße Fleischzuschüsse 
notwendig haben. 

Zu den Kreisen, die einen starken Zuschuß an Fleisch erfor­
dern ( Ranggruppe 1 mit einem Anteil der Eigenerzeugung von 
2,5 °/o bis 33 °/o) zählen im badischen Zuschußgebiet alle Stadt­
kreise sowie die Landkreise Rastatt und Mannheim, ferner 
von der Ranggruppe 2 (mit Anteilen der Eigenerzeugung am 
Bedarf bis 60 °/o) die Landkreise Heidelberg (39 °/o), Karls-· 
ruhe (40 °/o), Pforzheim (47 0/o) und Bruchsal. (48 °/o). Schließ­
lich sind.noch am Oberrhein die Kreise Lörrach (51 0/o) und 
Säckingen (59 °io) sowie am Bodensee der Kreis Konstanz 
(55 0/o) zum badischen Zuschußgebiet fiir Fleisch zu rech:Ucn. 

Die starke Zufuhrabhängigkcit gilt in den genannten Krei­
sen sowohl für Rindfleisch wie für Schweinefleisch. Lediglich 
in den Kreisen Lörrach und Säckingen ist d<_!r Zuschußbedarf 
für Rindfleisch ( einschließlich Kalbfleisch) weit geringer· (28 0/o 
bzw. 7 0/o) als der für Schweinefleisch (65 0/o bzw. 68 0/o). In 
den Landkreisen Druchsal, Heidelberg, Karlsruhe und Mann­
heim ist dagegen der Anteil der Eigenerzeugung bei Schwei­
nen etwas höher als bei Rindern. 

Schwache Zuschüsse benötigen in Südbaden noch die Kreise 
Villingen (33 0/o), Biihl (310/o) und Offenburg (30 0/o). Hier 
übertreffen die Anteile der Eigenerzeugung· an Rindfleisch 
diejenigen von Sd1weinefleisch. 

Im Stuttgarter Raum zählen -zum Zusdrnßgebiet für Fleisch 
mit einer Eigenerzeugung von 4 0/o bis 33 0/o (1. Ranggruppe)· 
außer den Stadtkreisen die Kreise Esslingen, Waiblingen und 
Reutlingen, sowie in der 2. Ranggruppe (36 0/o bis 56 0/o) die 
Kreise Ludwigsburg, Nürtingen, Leonberg, Böb-lingen und 
Göppingen. In Südwiirttemberg-Hohenzollern gehört der Kreis 
Bali;,_gen (55 0/o) zu dieser Gruppe. Unter den angcfiiprten 
12 Kreisen zeidmen sich der Stadtkreis Ulm, die Landkreise 
Ludwigsburg und Göppingen durch hohe Ji:rzeugungsleistun­
gen aus; infolge der hohen Bevölkerungsdichte reichen die er­
zeugten Fleischmengen· jedoch nicht zur Bedarfsdeckung aus. 
Eine im Verhältnis zum Bedarf hohe Eigenleistung ist in etwas 
abgesd1wächtem Maße noch in den Kreisen Leonberg und Böb­
lingen zu beobachten. 

Der Zuschußbedarf an Sd1weinefleisd1 übersteigt den für • 
Rindfleisd1 (einschließlid1 Kalbfleisch) in den Kreisen Göp­
pingen~ Nürtingen, Balingen, Reutlingen; Waiblingen, ferner 
Leonberg und Esslingen. In den übrigen fünf Kreisen halten 
sich Zuschußbedarf für Rind- wie fiir Schweinefleisch ungefähr 
die Waage. 

Weniger zusdmßbedürftig (zu 12 0/o bis 38 °/o des Bedarfs) 
sind die Landkreise Tübingen, Calw, Tuttlingen, Vaihingen, 
Tettnang-und Rottweil. In diesen Kreisen überwiegt"der Zu­
schußbedarf fiir Schweinefleisch (210/o bis 46 0/o), besonders im 
Kreis Tettnang. Letzterer ist insofern hervorzuheben, als hier 
Überschüsse an Rindfleisd1 ( + 37 0/o des Bedarfs) vorhand~n 
und Zuschüsse an Schweinefleisch (46 0/o des Bedarfs) notwen­
dig sind. In den Kreisen Rottweil und Calw sind Erzeugung 
und Bedarf bei Rindfleisch ungefähr gleich, bei-Schweinefleisch 
besteht jedoch Zuschußbedarf von 21 0/o bzw. 40 0/o. Die Kreise 
Tettnang und Rottweil zeichnen sich durd1 verhältnismäßig 
hohe Erzeugungsleistungen· der Rind':'iehhaltun~ aus. 

1 und sonstige Verwendung der Vollmild1 kreisweise entneh­
men. Aus der Moll,ereistatistih lassen sich irnch Bundes- und 
Landesverhältnissen (bundesdurchschnittlicher V erhrauch je 
Kopf der Bevö\kerung übertragen auf Landesverhältnisse; :iur 
Erzeugung der einzelnen Molkereiprodukte verwendete Voll­
milch im Land) die Bedarfszahlen erred111en. Für das Jahr 1964 
betrug der Verbrauch an Molkereierzeugnissen 2,~l Mill. t 
oder 305 kg.VoHmilclnverte je Kopf der Bevölkerung. Mit die­
sem Faktor läßt sich der Verhrauch an Milchprodukten jedes 
Kreises ungefähr hcredrnen. Zählt man noch die Vollmilch- ,,. 

· verwendung jedes Kreises aus der Milclierzeugungsstatistik 
hinzu, dann ergibt sich a·nnähernd der Bedarf an Mi/Eh und 
Milchproduhten nach Kreisen. Die Landessumme belief sich 
auf 3,31 Mill. t gegenüber einer Vollmilcherzeugung von 2,59 
Mill.(. Die Znfuhrahhängigkeit Baden-Württemhergs heträgt 
dann 21 0/o bis 22 0/o. In den Kreisen sd1wankt der Anteil der 
Erzeugung am Bedarf zwisd1en 1 0/o und 412 0/o. 

lllilehilllersehnfigelliete 

Zum milchwirtschaftlichen Übersdrnßgehiet mit großen Über­
scl1üssen, nämlich 186 0/o bis 412 0/o des Bedarfs, gehören die 
La.ndkreise Ravensburg, Ulm, Biberacl1 und Wangen. In diesen 

· Kreisen steigt die ·Bevölkerungsdichte nur wenig über 100, 
doch ist die Erzeugung verhältnismäßig groß, und die Milch­
leistung je Kuh und Jahr liegt über 3200 kg. Mit Überschüssen 
von 206 0/o bis 194 0/o zählen noch die Kreise Saulgau und Ehin­
gen mit guter Erzeugungsleistung und Milchleistungen von 
über 3000 kg je Kuh. Zur ersten Üh~rschußgruppe zählt ferner 
der Kreis Münsingen, dessen Üherschnß aher hauptsäcl1lich · 
durch die niedrige Bevölkerungsdid1te b~dingt ist. Die Milch­
leistung liegt knapp unter 3000 kg. 

Zur zweiten Ühersdrnßgruppe zählen mit Üherschüssen von 
146 0/o bis 178 0/o und Bevölkerungsdid1ten von 83 bis 116 die 
Kreise Künzelsau, Öhringen, Mergentheim, Schwähisch Hall, 
Überlingen, Stockach und Crailsheim. Unter ihnen weisen nur· 
Überlingen, Schwäbisch Hall und Öhringen verhältnismäßig 
gute Produktionsleistungen auf - die _Mild1leistungen je Kuh 
lieg·cn bei 3376 kg bzw. 2983 kg bzw. 3071 kg-, und die Bll­
völkerungsdichte steigt über 100. In den iibrigen vier Kreisen 
sind die Milchüberschiisse mehr oder weniger durd1 geringe 
Bcvöl)-crungsdichten bedingt, denn die Mildtleistnngen je Kuh _ 
unterschreiten (mit Aqsnahme im Kreis Stockach) die 3000-kg-
Grenze. · - ·/ 

Die schwächste Üherschußgruppe (115 0/o bis 142 0/o) umfaßt 
sehr verstreut liegende Kreise, von denen - wie schon bei der 
Fleiscl1produktio11 aus der Rinderhaltung auffiel - der·Kreis 
Tettnang wegen seiner· verhältnismäßig hohen Üherschiissc 
trotz sehr· hoher Bevölkerungsdichte (306) hesonders hervor­
tritt. Nächst ih~ ist nod1 der Kreis Aalen hervorzuheben, in 
dem jedoch-wenn auch hei niedriger Milchleistung (2793 kg) -
der.Überschuß an Milch hzw. Mild1produkten bereits durd1 d·ie 
geringe Bevölkerungsdichte zustande kommen mag, wie dies 
in etwas verstärktem Maße bei den übrigen Kreisen dieser 
Gruppe der Fall ist: Sigmaringen, Buchen, Horb, Waldshut 
und Donaueschingen. 

Znschufigelliete filI' :"llilch und liilehp1•odnkte 

Während das Ühersdmßgehiet (hei einer Grenze von 115 0/o) 
21 Landkreise umfaßt, hedarf es in sieben Stadtkreisen (Frei­
lmrg und Baden-Baden werden in der Milchproduktionsstati­
stik nicht gesondert ausgewiesen) sowie in 33 Landkreisen· 
'mehr oder weniger starker Zusd1üsse, die in den Stadtkreisen 
von 93 0/o ·bis 99 0/o, in den Landkreisen von 20 0/o bis 79-0/o des 
Bedarfs sd1wankcn. Neun Landkreise sind vorsichtshalber in 
die Zwisd1cnzone mit Erzeugungsanteilen von 85 0/o bis unter 
115 0/o eingereiht worden. Außer den Stadtkreisen zählen zum 
stärksten Znschußgehiet die Landkreise Esslingen, Rastatt, 
Mannheim, Heidelberg, Brud1sal, ,Vaihlingen, Karlsruhe, 
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Erzeugung und Bedarf an Fleisch, Milch und Eiern im Wu-tachaftsjahr 1964/65 
Selbstversorgungsgrad (Erzeugung in % des Bedarfs). R1 = Ranggruppe Selbstversorgungsgrad 1-3 über ll0%, 5-7 unter 90%. R2 = ;Ranggruppe der 

-Erzeugungsleistung(= Erzeugung in% des Bedarfs mal Bevölkerungsdichte geteilt durch 100). 1 = höchst, 7 = niedrigst. 
-

·Kreis 
Regierungsbezirk. 

Land 

Stuttgart Stadtkr. 
Heilbronn " 
Ulm 
Aalen Landkr. 
Backnang " Böblingen " Crailsheim " Esslingen " 
Göppingen " Heidenheim 

" Heilbronn ,, 
Künzelsau " Leonberg .. 
Ludwigsburg " 1\Iergenthcim " Nürtingen ·" 
Öhi-ingen 

" Schwäbisch Gmünd 
" Schwäbisch Hall ,, 

Ulm ,, 
Vaihingen " WailJlingen 

" 
Nordwürttemberg .... , ..... 

Karlsruhe Stadtkr. 
Heidelberg " .i\Iannhcim 

" Pforzheim 
Bruchsal Landkr. 
Buchen ,, 
Heidelberg " Karlsruhe ,, 
~Iannheim 

" Mosbach ,, 
Pforzhei_m ,, 
Sinsheim ,. 
Tauhcrbischofsheim " 

Nordbaden .............. 
Freiburg im Breisgau Stadtkr. 
Baden-Baden 
Bühl Landkr. 
Donaueschingen ,, 
Emmendingen ,. 
Freiburg 

" I-Iochschwarzwal<l ,, 
Kehl ,, 
Konstanz 

" Lahr - ,, 
Lörrach 

" Müllheim ,, 
Offenburg 

" Rastatt ,, 
Säckingen ,, 
Stockach 

" Überlingen 
" 

' 7illingcn ,, 
Waldshut ,, 
Wol~ach ,, 

Südbaden ............... 
BaHngcn 
Jiberach 1 

C alw 
~hingen 

rcudcnstadt 
Hechingen 
Horb 
Uünsingcn j 

avcnsburg 
cutlingcn 

lottwcil 

R 
R 
I 
s 
s 
T 
T 
1 

aulgau 
igmaringcn 
cttnang 
iibingcn 

'uttlingcn 
Wang:cn 

Südwüruemberg-

Landkr. 
,, 

" 
" 
" ,, 
,, .. 
,, 
,, 

" 
" 
" 
" 
" ,, 

" 

Hohenzollern ············· 
Baden-WürUemberg ...... 

1) Knlcndcrjahr 196'1. 

FJeisch der 
Hauptvieharten 

Selbst-
versor-
gungs- R1 R2 
grad 
% 

4 7 6 
8 7 6 

10 7 3 
177 2 2 
109 4 4 

49 6 •I 
399 1 1 

17 7 5 
56 6 3 

112 3 3 
116 3 2 
284 1 1 

42 6 4 
36 6 3 

337 1 2 
41 6 5 

278 2 1 
91 4 3 

292 1 1 
311 1 1 

81" 5 4 
29 7 5 

77 5 2 

3 7 7 
6 7 7 
6 7 6 
5 7 7 

,18 6 5 
240 2 3 

39 6 5 
40 6 6 

- 28 7 5 
116 3 4 

47 6 6 
152 2 2 
190 2 3 

46 6 4 

3 7 7 
5 7 7 

69 5 5 
168 2 5 
101 4 4 
HO 3 4 
11-3 3 7 
116 3 3 

55 6 4 
,, 97 4- 4 

51 6 6 
111 3 5 

70 5 •l 
2-J 7 7 
59 6 6 

268 2 3 
223 2 2 

67 5 5 
156 2 4 
lH 3 7 

_ 87 5 5 

55 6 6 
330 1 1 

74 5 6 
,jQ,/ 1 1 

91 4 7 
lQ,/ 4- 5 
188 2 2 
345 1 3 
181 2 2 

33 7 6 
88 5 3 

390 1 1 
273 2 3 

85 5 2 
62 5 4 
77 5 5 

303 1 1 

152 2 3 

86 5 3 

Darunter Fleisch Fleisch 
von Rindern von Schweinen 
und Kälbern 

. 
Selbst- Selbst-
vcrsor- versor-
gungs- R1 R2 gungs- R1 R2 

grad grad 
% % 

4 7 7 4 7 

1 

6 
7 7 7 9 7 5 
8 7 6 12 7 2 

178 2 2 177 2 2 
135 3 2 90 5 5 

48 6 4 49 6 3 
3./2 1 1 443 1 1 
.19 7 5 16 7 5 
71 5 2 42 6 5 
98 4 3 123 3 2 
99 4 3 129 _3 2 

254 1 2 308 1 1 
H 6 4 40 6 4 
36 6 2 36 7 2 

274 1 2 386 ' 1 1 
1
57 6 3 26 7 6 

248 2 1 302 1 1 
123 3 1 66 5 5 
256 1 1 321 1 1 
267 1 1 346 1 1 

86 5 4 78 5 4 
35 6 4 2-1 7 6 

76 5 2 79 5 2 

2 7 7 3 7 7 
5 7 7 7 7 7 
3 7 7 8 7 3 
6 7 7 4 7 7 

37 6 7 55 5 4 
221 2 5 282 2 2 

30 7 7 46 6 5 
3•1 7 7 4-1 6 5 
25 7 6 31 7 '4 

111 3 4 12-i 3 3 
53 6 6 42 6 6 

126 3 3 171 2 2 
164 2 5 209 ·2 2 

40 6 6 ,H 5 4 

3 7 7 3 7 7 
6 7 7 4 7 7 

90 4 3· 53 5 6 
197 2 4 145 3 5 

98 4 5 104 4 4 
136 3 4 143 3 3 
208 2 6 9,1 4 7 
128 3 2 106 4 3 

64 5 '3 48 6 4 
93 •I 4 100 4 3 
72 5 5 35 7 7 

113 3 6 109 4 6 
71 5 5 70 5 4 
25 7 7 23 7 7 

93 4 4 32 7 7 
296 1 2 2-17 2 3 
246 2 1 207 2 2 

95 ·1 4 46 6 6 
187 2 3 133 3 5 
130 3 7 103 4 6 

100 3 4 78 5 5 

61 5 6 49 6 6 
378 1 1 295 1 1 

92 4 6 60 5 7 
330 1 1 462 1 1 
123 3 6 66 5 7 
116 3 6 9•1 4 6 
169 2 3 201 2 2 
325 1 3 306 1_ 4 
2,13 2 1 13'1 3 2 

•l-1 6 5 25 7 6 
100 4 2 79 5 3 
349 1 1 424 1 1 
272 1 3 27./ 2 3 
137 3 1 46. 6 5 

61 5 4 61 5 4 
83 5 6 71 5 6 

537 1 153 3 •I 

1.74 2 l 135 3 3 

91 4 3 82 5 3 
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Bevölke-
Milch 1) Eier Wertzahl rungs-

dichte 

Selbst- Selbst- Gewo-
versor- versor- Rang- Ein- Rang-
gungs- R1 R2 gungs- R1 R2 gener wohner Durch- gruppe gruppe 
grad grad schnitt 

je qkm 

% % 

3 7 7 7 7 3 91,3 1 3 049 7 
6 7 7 12 7 4 92,4 1 1 530 7 
7 7 5 9 7 5 37;3 2 1 877 7 

120 3 3 108 4 6 17,8 6 139 3 
97 4 3 156 2 2 24,4 4 167 4 

52 6 2 77 5 2 31,8 3 375 7 
178 2 4 264 1 3 17,6 6 86 1 

21 7 2 72 6 1 56,8 1 864 7 

66 5 1 84 5 1 25,0 4 345 6 
89 4 3 75 5 6 20,0 5 195 4 

79 5 3 145 2 1 47,0 1 202 5 
146 2 4 270 1 2 18,4 5 94 2 

43 7 3 74 6 1 34,6 3 397 7 
42 7 1 61 6 1 58,5 1 636 7 

155 2 4 210 1 4 20,5 5 87 1 
56 6 1 77" 5 1 41,9 2 376 7 

151 2 2 256 1 1 30,6 3 116 3 
95 4 1 86 5 4 18,0 5 226 5 

160 2 3 212 -1 2 19,3 5 109 2 

198 1 1 205 1 3 19,9 5 104 ·2 

80 5 3 125 3 2 35,9 3 214 5 
36 7 ·2 60 6 1 53,0 1 498 7 

67 5 l 83 5 2 29,7 3 305 6 

1 7 7 11 7 3 52,3 1 2 053 7 

5 7 7 12 7 6 93,6 1 1 324 7 

3 7 7 14 7 1 83,1 1 2 231 7 
7 7 6 14 7 3 48,7 1 1 553 ·7 

36 7 6 93 ' 4 2 33,9 3 281 6 
129 3 7 16~ 2 6 17,6 6 78 1 

30 7 6 75 5 2 38,5 2 334 6 
37 7 5 94 4 1 38,0 2 313 6 
25 7 4 59 6 1 58,3 1 547 7 

80 5 5 129 3 3 27,5 4 156 4 
46_ 6 6 93 4 2 30,9 3 243 5 

96 4 4 212 1 1 41,5 2 152 4 
111 4 5 168 2 5 18,5 5 103 2 

39 7 4 66 6 2 33,0 3 350 7 

6 7 7 44,0 2 1 905 7 
2 7 7 46,4 1 433 7 

72 5 3 80 5 4 46,5 1 227 5 
115 3 6 99 4 7 13,8 7 93 2 

59 6 7 87 5 6 29,6 3 162 4 

40 7 5 116 3 6 40,3 2 130 3 
109 4 7 74 6 7 7,3 7 63 1 

103 4 2 122 3 3 53,7 1 182 4 

59 6 2 53 7 5 24,8 4 334 6 

64 5 5 95 4 5 41,6 2 188 4 

55 6 5 56 7 7 23,2 4 224 5 

77 5 6 106 4 6 38,9 2 134 3 

58 6 5 72 6 5 31,5 3 225 5 

23 7 7 52 7 7 31,9 3 239 5 

58 6 6 57 7 1·. 12,5 7 188 4 

177 2 4 174 2 6 20,4 5 83 1 

17•1 2 1 165 2 4 27,1 4 116 3 

69 5 4 59 6 7 11,B 7 199 4 

118 3 4 119 3 6 15,4 6 115 3 

67 5 7 70 6 7 7,7 7 87 1 

75 5 5 76 5 ,6 2-1,8 4 175 ' 
51 6 6 59 6 7 13,3 7 217 s 

245 1 1 259 1 2 23,6 4 105 2 

88 4 5 114 3 5 16,6 6 149 3 

194 1 2 217 1 4 22,6 5 91 2 

93 4 7 99 4 7 12,1 7 102 2 

74 5 7 134 3 5 17,5 6 129 3 

120 3 4 206 1 2 21,2 5 125 3 

193 1 5 235 1 6 11,3 7 59 -1, 

186 1 1 133 3 3 26,2 4 158 4 

45 6 3 55 7 3 25,2 4 386 7 

74 5 3 77 5 4 16,6 6 235 5 

206 1 2 260 1 2 23,2 4 93 2 

142 3 6 168 2 7 16,2 6. 72 1 

134 3 1 60. 6 4 39,9 2 306 6 

57 6 3, 105 4 1 28,7 3 279 6 
7,J 5 4 83 5 6 11,6 7 182- 4 

412 1 1 183 2 4 24,0 4 101 2 

J..10 3 l 128 3 4 20,6 5 148 3-

~9 5 2 85 5 4 26,3 4 231 .5 



Freiburg, Ludwigsburg und Leonberg, letzterer mit einem Zu­
schußbedarf von 57 °/o. Unter diesen Kreisen haben, trotz ho­
her Eigenproduktion, Zuschüsse wegen der dichten Bevölke­
rung notwendig: Ludwigsburg, Esslingen und Waiblingen. In 
der zweiten Zuschußgruppe mit erforderlichen Zuschüssen von 
40 0/o -bis 55 0/o finden sich etwa vier Kreise, die trotz hoher Er­
zeugungsleistung infolge der Dichte der Bevölkerung noch Zu­
schüsse an Milch bzw. Milchprodukten nötig haben. Es sind 
dies Nürtingen, Konstanz, Böblingen und Reutlingen. Auch 
der Kreis Tübingen kann nod1 zu dieser Gruppe geredrnet 
werden. Dagegen weisen die Kreise Emmendingen, Säckingen, 
Balingen, Pforzheim, Lörrach und Offenburg niedrige Produk­
tionsleistungen auf; die Mild1leistungen je Kuh sinken hier 
mit Ausnahme von Balingen und Pforzheim unter 3000 kg bi~ 
auf 2420 kg (Säckingen). 

1 

Unter den 12 Kreisen mit verhältnismäßig niedriger Zu­
schußbedürftigkeit (von 20 0/o bis 40 0/o) sind die Kreise Göp­
pingen, ferner Rottweil, Vaihi~gen, Bühl un·d Heilbronn mit 
noch guter Erzeugungsleistung bei Bevölkerungsdichten von 
über 200 EinwohnerU: je"_qkm hervorzuheben. Der Kreis Wolf­
ach ist trotz geringer Bevölkerungsdichte, aber niet!riger Er­
zeugungsleistung nod1 zu 33 0/o zuschußbedürftig. In groben 
Umrissen gesehen, ist der Westen des Landes Zuschuß-, der 
Osten Übersdmßgebiet für Mild1 und Mild1produkte. 

Übersebufi- ~ud Zusehuftgebiete fflr Eier 

Die Berechnung der Eierproduktion nach Kreisen stößt auf 
Schwierigkeiten, da nicht von den Ergebnissen der Hühner­
zählung ausgegangen werden kann, die vielfaclt bedeutende 
und verschieden große Fehler aufweist, zumal auclt die Lege­
leistung der Hennen nicht kreisweise vorliegt. Es konnte den 
Berechnungen nur für alle Kreise ein gleich großer systemati­
sd1er Fehler und eine landesdurchschnittliche Legeleistung von 
185 Eiern zugrunde gelegt werden. Der verhältnismäßig hohe 
Anteil der Eigenerzeugung von 85 0/o am Eierverbrauch mag 
überrasclten, doclt zeigt die Kreisübersicht, daß wohl die 
Hauptmenge der eingeführten Eier in die Stadtkreise (90 0/o 
Zi.ischußbedarf) geliefert wird. Es fällt auch auf, daß das über­
schußgebiet im Osten des Landes sich bis ari die Mittellinie 

heranschiebt und stellenweise (Siiisheim,. Heilbronn, Horb) 
darüber hinausreicht. Andererseits durchbricht das Zuscltuß­

-gebiet, das an sich nid1t so geschlossen ist wie bei der Fleisch­
und Mild1produktion, gelegentlich das Überschußgebiet. Beach­
tenswert ist, daß der Erzeugungsanteil am Bedarf in 11 Krei­
sen 200 0/o übersteigt, bei der Fleisd1erzeugung dagegen in 
15 Kreisen. Die Überschüsse steigen bei der Eierproduktion 
his 270 0/o (Künzelsau) des Bedarfs, bei der Fleischproduktion 
jedoch bis auf 404 0/o. 

Die wichtigsten Vbersdmßl.reise mit hoher Erzeugungslei­
stung sind Öhringen, Sinsheim, Künzelsau, Sclt:wäbisch Hall, 
Biberach, Horb und Saulgau, ferner mit noch guter Produk­
tionsleistung Crailsheim, Ulm, schließlich mit noclt nennens­
werten Überschüssen Backnang und Heilbronn. Ebenfalls wei­
sen bei geringerer Bevölkerungsdichte Überscltiisse an Eiern 
auf: Mergentheim, Ehingen, Münsingen, ferner Bud1en, Tau­
berbischofsheim, Stockaclt, Überlingen, Sigmaringen urid Wan­
gen.· Kleinere Überscltiisse (134 0/o bis 114 0/o) erzielen scltließ­
lich die Landkreise Hech,ingen, Ravensburg, Mosbach, Vaihin­
gen, Kehl, Waldshut, Freiburg und Calw. 

Der Zuschußbcdarf an Eiern durch geringe Eigenleistung ist 
nicltt nur in den Stadtkreisen und Kreisen mit hoher Bevölke­
rungsdichte sehr hoch, sondern auch z. B. in den Kreisen Lör-

. rach, Säckingen, Rastatt, ferner Hochschwarzwald, Villingeri, 
Wolfach und Balingen; Kreise mit niedriger Produktionslei­
stung und geringer bis mittlerer Bevölkerungsdicltte. Ande, 
rerseits haben mehrere Landkreise einen noclt großen Zu­
sdmßbedarf (41 0/o bis 23 0/o) trot~ hoher Eigenleistung, wie 
Esslingen, Ludwigsburg, Mannheim, Waiblingen, Leonberg und 
Nürtingen. 

Obwohl sich bei der Eierproduktion im Verhältnis-zum Ver­
brauch größere örtliclte Unterschiede ergeben, lassen siclt auclt 
bei diesem Betriebszweig der Landwirtschaft Hauptzentren 
der Überscltußproduktion · und solclte mit Zusdmßbedarf er­
kennen. Erstere ein~ der Norden Nordwürttembergs und Nord­
badens sowie der Osten und Süden des Regierungsbezirks 
Südwürttemberg-Hohenzollern, letztere die,Kreise der Rhein­
ebene Nordbadens, der Stuttgarter Raum sowie das Gebiet des 

- mittleren und südlid1en Sd,warzwalds. · Dr. Viktor Hönl 

. Die Verkehrsunternehmen in Badeu-\Vürttemberg 
(Ergebnisse des Verkehrszensus 1962) 

Vorbemerkungen 

Verkehrsunternehmen, als Einheit für die Darstellung der 
Ergebnisse aus dem V erkehrszensus 1_962, sind selbstbilanzie­
rende wirtscltaftliche Unternehmungen, die naclt dem Prinzip 
des Nettowertes der Wirtscltaftszweige scltwerpunktmäßig zur 
Abteilung 5 der Grundsystematik „Verkehr und Nachrichten­
übermittlung" zählen. Ihre Funktion besteht überwiegend in 
der Beförderung von Personen, im Transport von Gütern oder 
in der Nachrichtenübermittlung. Die in Baden-Württemberg 
ansässigen Verkehrsunternehmen siL\d dabei meist Einzelnie­
derlassungen. Zum Teil bestehen sie aber. aus mehrere·n ge­
trennt gelegenen, vielfach selbständig geleiteten Zweignieder­
lassungen, die mit ihrer Hauptniederlassung, dem Sitz des 
Unternehmens, allerdings in einem gewissen Zusammenhang 
stehen. Als Kriterium für ein in Baden-Württemberg aU:sässi­
ges Verkehrsunternehmen galt dabei, daß der Hauptsitz bzw. 
die Hauptverwaltung des Unternehmens innerhalb des Landes 
lag. Die jeweils zugehörigen Zweigniederlassungen konnten 
sowohl in Baden-Württemberg als auclt in den übrigen Bun­
desländern liegen. Unternehmenszusammenscltlüsse oder kapi­
talmäßige Verßeclttungen rechtlich selbständiger Unterneh­
men blieben beim Verkehrszensus unberücksiclttigt. 

Diese andere Art der Darstellung der Ergebnisse aus dem 
Verkehrszensus wurde notwendig, weil die Fragen über Um­
sätze, bestimmte Kostenarten und Investitionen aus betriebs­
organisatorisd1en Gründen nur bei der Hauptverwaltung für 
das ganze Unternehmen erhoben werden konnten. Daniit 
bleibt aber die Darstellung der Ergebnisse au·s dem Verkehrs-
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zensus 1962 naclt Unternehmen auf die Auswertung der An­
gaben aus dem Rechnungswesen hescltränkt, wobei' dann frei­
liclt_ auf Daten über die Bescltäftigten oder auf Angaben über 
die -Ladekapazitäten der verschiedenen Fahrzeuge als Bezie• 
hungszahlen zurückgegriffen wird, die nur für die ·einzelnen 
Niederlassungen (Unternehmensteile) erhoben, für das Unter­
nehmen daraus aber recltnerisd, ermittelt worden sind. 

Zum Verkehr gehören Verkehrswege und Verkehrsmittel 
und damit zwangsläufig größere Gebiete, die durclt sie er'. 
sgi.lossen werden, wenn man unter diesem Begriff im aller­
weitesten Sinne die Fortbewegung von Perso_nen, Waren und 
Nachrid1ten über nid1t zu kurze Strecken versteht. Das konnte 
zwar eindrucksvoll mit der weiten Streuung der"Einzel-, 
Haupt• und Zweigniederlassungen in der Darstellung der Er­
gebnisse des Verkehrszensus naclt Arbeitsstätten (örtliclte Ein­
heiten) gezeigt werden, ist aber mit der Unternehmensdar­
stellung der Ergebnisse für ein bestimmtes Bundesland nicht 
mehr mögliclt, weil Daten über die beiden großen staatlichen 
Verkehrsunternehmen (Bundesbahn und Bundespost), aber 
auch Angaben über die internationalen Fluggesellschaften, die 
ihren Unternehmenssitz ausnahmslos außerhalb von Baden­
Württemberg haben, fehlen. 

Die Unternehmen und ihre Niederlassungen 

Ob ein Verkehrsunternehmen nur aus einer Niederlassung 
(Einbetriebsunternehmen) oder aus mehreren Unternehmens­
teilen (Mehrbetriebsunternehmen) besteht, hängt weitgehend 
von der jeweils betriebenen Verkehrsart, vor allem aber von 




